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42ter 
Jahrgang. 


e Aus d dem Leben des Königs von 
Preußen Friedrich Wilhelms III.“ 
(Beſchluß.) 


Bei der nach allen Richtungen hin tagtäglich geübten Wohl⸗ 
thätigkeit, reichten oft die Geldmittel, welche die Königin aus 
der Chatulle des Königs vierteljährlich durch den geheimen Käm⸗ 
merer Wolter empfing, nicht aus und fie begehrte dann von 
dieſem Vorſchüſſe. Wolter war ein biederer, treuherziger und 
in allen ſeinen Sachen, namentlich Rechnungen, hoͤchſt accurater, 
gewiſſenhafter und dabei dreiſter Mann. „Bei mir,“ ſprach er, 
„muß Alles jeden Monat im Abſchluſſe ſeine Richtigkeit haben 
und bei Vorlegung meiner Rechnungen darf ich in der Ausgabe 
keine Vorſchüſſe notiren, des Königs Majeſtät wollen und ge⸗ 
Ratten das nicht. Wahrhaftig, Ihro Majeſtät, das geht ferner 
nicht mehr ſo, Sie geben ſich noch arm!“ Und begütigend 
ſprach die Königin: „Guter Wolter, ich liebe meine Kinder, 
und das Wort Landeskind hat für mich einen ſüßen Klang und 
der Gedanke, neben meinem beſten Freunde, dem Landesvater, 
die Landesmutter zu ſein, entzückt mich. Ich kann und darf 
nicht von ihm laſſen und muß helfen überall, wo es noth 
thut.“ „Nun gut,“ erwiederte Wolter, „dann will ich's 
dem — fügen,” — „Aber doch fo,” bemerkte die Könis 
gin, „daß er ja nicht Höfe wird?“ Und er, der glückliche, zaͤt⸗ 


liche Gemahl, eben fo geſinnt und eben fo handelnd, zürnte 
nicht; denn bald nachher fand die Königin die Schublade ihres 
Schreibepultes wieder gefüllt. „Welcher Engel,“ fragte fle 
dann, „hat mir das wieder hinein gelegt?“ — „Die Zahl 
der Engel,“ erwiederte der König, „iſt Legion; ich weiß nicht, 
wie er heißt, und ich kenne nur einen; aber du kennſt ja den 
ſchönen Spruch: Seinen Freunden giebt er es ſchlafend.“ 


(Pſ. 127.) 
Die in Eintracht, Liebe und Vertrauen harmoniſch ate 


menfließenden Herzen des Königs und der Königin ertrugen dar⸗ 


um dieſe Schranken nicht, wie feſt ſie auch in alterthümlicher 
Sitte daſtehen, wie forgfältig fie auch vom ganzen Dienftperfo, 


nale bewacht werden mochten. Der König überſchritt, die Köͤ⸗ 


nigin überhüpfte ſie; jener mit feinem humoriſtiſchen Ernſt, dieſe 
mit ihrer fröhlichen Heiterkeit. Am meiſten war darüber außer 
ſich die ſchon erwähnte Oberhofmeiſterin Gräfin von Voß, deren 
Beruf und Beſtimmung es eben war, Hofesceremonie und Sitte, 
wie ſie als eine heilige Ueberlieferung es gefunden, zu bewachen 
und zu bewahren, und die das Meiſtern in dieſer aufgetempelten 
Sphäre meiſterhaft als eine perfecte Oberhofmeiſterin verſtand. 
Alles, was ſich für das unwandelbare Beſtehen dieſer Formen 
ſagen ließ, wußte ſie geiſtreich und gewandt darzuſtellen und das 
war bei der Aufrichtigkeit und Lauterkeit ihres Charakters ihre 
volle Ueberzeugung. Eine jede gute Sache, meinte fie, müſſe 
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eine umſchließende, bewahrende Form haben, und wie nöthig 
dieſe, um ſich die Leute vom Halſe zu halten, bei den Hofen 


regierender Herrſchaften ſei, bewies ſie ſattſaam mit dem damals 


neuen und unerhörten, erſchreckenden Beiſpiele des franzöſiſchen 
Hofes und allen dem, was man ſich gegen denſelben, ſelbſt den 
König und die Königin Entfegliches erlaubt habe. Schutz 
und Reſpect gebe nur allein ein würdevolles, hochgehaltenes Ho⸗ 
fesceremontel; ohne daſſelbe trete unausbleiblich Confuſton ein, 
aus dieſer erwachſe ſchnell Diffuſton, und nichts ſei gefährlicher 
als die ſogenannte Popularität, die Alles auf eine Linie ſtellen 
und gleich machen wolle und mißverſtanden, auch immer gemiß⸗ 
braucht würde. 27 
Der König hatte in vorkommenden Fällen des täglichen 
Lebens, wo er einſah, daß Vorſtellungen und Belehrungen nichts 
halfen, eine ganz eigenthümliche hübſche Weiſe und Manier, durch 
ſcherzende Thatſachen zu antworten um die Sache in überraſchen⸗ 
der Wendung jedesmal dahin zu bringen, wohin er ſie gern ha⸗ 
ben wollte. Wenn er ſo etwas vor hatte, blieb er zwar auch 
ernſthaft, aber ſeine Geſichtsmuskeln bekamen dann eine eigene 
Fibration und um feinen Mund ſpielte ein ſatyriſches Lächeln. 
„Nun gut,“ ſprach er zur Oberhofmeiſterin Gräfin von Voß, 
„ſo will ich mich denn fügen, und um Ihnen davon einen Bes 
weis zu geben, erſuche ich Sie, mich zuvor anzumelden und an⸗ 
zufragen, ob ich die Ehre haben kann, meine Gemahlin, Ihro 
Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin, zu ſprechen; ich möchte ihr 
gern mein Compliment machen und hoffe, fie wird es gnädigſt 


geſtatten.“ 


Die Oberhofmeiſterin, außer ſich vor Freude, die ſchon ſo 
oft zu ihrem Schmerz verletzte Hofetiquette nun endlich einmal 
zu Ehren und in ihre alten rechten Fugen gebracht zu ſehen, 
eilt ſich anzuſchicken, die ſofort gewünſchte Audienz felerlich an⸗ 
zukündigen und zu erbitten, nicht zweifelnd, eine gnädige Ant⸗ 
wort bringen und damit Dank verdienen zu konnen. Wer ber 
ſchreibt daher ihr Erſtaunen, als ſie beim Eintreten in das Zim⸗ 
mer den anzumeldenden hohen Herrn ſchon vorfindet, vertraulich 
aufs und abgehend mit der Königin (damals noch Kronprinzeſ— 
fin) Hand in Hand. Laut und fröhlich auflachend, ſprach dann 
der König: „Sehen Sie, liebe Voß, meine Frau und ich ſehen 
und ſprechen uns unangemeldet, fo oft wir wollen und wünſchen 


und fo iſt es damit auch in guter chriſtlicher Ordnung. Aber 
Sie ſind eine charmante Oberhofmeiſterin und ſollen von nun 
an Dame d' Etiquette heißen.“ 

Ein andermal war bei Gelegenheit einer bei einem der vers 
wandten Hofe zu Berlin abzuſtattenden großen Gratulationscour 
von dem dabei gebräuchlichen herkömmlichen Ceremoniel die Rede. 
Die Oberhofmeiſterin, mit allen dahin gehörigen Formularitäten 
bis ins kleinſte Detail bekannt, bemerkte: „Die Hin- und Aufs 
fahrt müſſe geſchehen in einer der erſten Staatskaroſſen, mit 
einem Geſpann von acht reich angeſchirrten Pferden, zwei Kut⸗ 
ſchern und drei Leibjägern in der beſten Uniform. — „Gut,“ 


ſpprach der König lächelnd, „jo ordnen Sie es denn an!“ Als 


des andern Tages die glänzende Equipage vorgefahren war, hob 
der König die Frau Oberhofmelſterin mit ſanftem Zwange in 
die prachtvolle Kutſche, ſchlug ſchnell die Thür zu mit dem Aus⸗ 
rufe: „Fort!“ und ſprang flugs mit der Königin in ſeinen un⸗ 
mittelbar dahinter haltenden offenen zweiſpännigen, gewöhnlichen 
Wagen und fuhr, ſelbſt die Pferde lenkend, zum Jubel der zu⸗ 
ſammengelaufenen Volksmenge hinter der prächtigen Caroſſe her. 

Durch ſolche heitere radieale Mittel ſchaffte er ſich Luft 
und ebnete alle Pfade und Räume, in welche er, fern von je⸗ 
dem Zwange, leicht und frei in ſeiner Ehe ſich bewegen konnte 
und wollte. „Vin,“ hat man ihn oft ſagen hören, „von af- 
len Seiten ohnehin ſchon genug beengt und moleftirt; in mei⸗ 
nem ehelichen und häuslichen Leben will ich wentgſtens meiner 
Neigung folgen und die Freiheit und Unabhängigkeit haben, die 
leder Privatmann genießt.“ 

. —A—⁵³8 — 
Notizen. 

Ein Edelmann hatte viele Jäger bei ſich verſammelt. Man 
ſprach beim Mittagseſſen von Jagdangelegenheiten. Der Haus- 
wirth erzählte: er habe einen Sechzehnender durch das Gehör 


und durch den Hinterlauf geſchoſſen. Alles lachte. Der Edel⸗ 


mann berief ſich auf ſeinen Jäger: „Erzähle doch, Johann, du 
warſt ja dabei!“ — „Ja,“ ſagte Johann, „der gnädige Herr 
ſchoß den Sechzehnender, als er ſich eben hinter dem Ohre 
kratzte.“ Jetzt ſprach Johann heimlich zu feinem Herrn: „Lü⸗ 
gen Sie mir künftig nicht ſo weit auseinander! Ich konnte es 
beinahe nicht zuſammenbringen.“ 


2 


(Krankhafte Einbildungen.) Einſt hatte ein Tiefſin⸗ 
niger ſich eingebildet, in ſeinem Kopfe ſitze ein Canarienvogel, 
der an ſeinem Gehöre picke. Der Arzt, dem er fein Leid klagte, 
verſprach ihn zu operiren, machte einen Schnitt in die Kopfhaut 
und färbte einen geſchickt versorgen gehaltenen Vogel mit Blut. 
Der Kranke war geheilt. Sch vieriger dürfte aber wohl fein, 
nachſtehenden Rath zu befolgen, den ein Arzt einer Frau gab, 
die ſich ſteif und feſt einbildete, fie habe eine Maus verſchluckt. 
„O mein liebſter, beſter Doktor,“ rief ſie ihm entgegen, „dem 
Himmel ſei gevanft, daß Sie endlich da find! Es geht mir 
entſetzlich traurig, ich habe fürchterlichen Schmerz. O, guter 
Doktor, denken Sie nur, ich habe eine Maus verſchluckt““ — 
„Eine Maus verſchluckte Sind Sie nicht bei Troſte?“ — „Ganz 
beſtimmt, eine lebendige Maus; ſie iſt mir die Kehle hinunterge⸗ 
laufen, als ich mit offenem Munde ſchlief; ich fahle es, da, 


bier, wie fie krabbelt und mir den Magen durchfreſſen will; 


ich bitte Sie um Gotteswillen, verſchreiben Sie mir was da⸗ 
gegen.“ — „Verſchreiben? Ja, ich will Ihnen was verſchrei— 
ben, wovon ſie in einer Minute wieder hergeſtellt ſein werden!“ — 
„O, das iſt gut, ich will nehmen, was Sie verordnen.“ — 
„Wenn das der Fall iſt, meine gute Frau, ſo verſchlucken Sie 
eine Katze; wenn die 's nicht thut, fo weiß ich nicht, was ſonſt 
helfen ſoll!“ 


Zwei Leute fuhren in einer finftern Nacht. „Ach wie blitzt 
es!“ rief Einer von ihnen aus. „Wo denn? ich ſehe nichts,“ 
ſagte der andere. „Das kommt daher, weil es finſter iſt“, er⸗ 
wiederte der Erſte. 


Auf eine richtige Ausſprache kann man nicht genug bal⸗ 
ten, wenn man Störendes verhüten will. Eine Dame, die d 
und t häufig verwechſelte und bei ihrer ſonſtigen Neigung ſtets 
nur ſelbſt zu lauten, doch Selbſt⸗ und Doppellaute nicht eben 
ſehr genan nahm, ſagte einſt, als von wahrer Frauentreue die 
Rede war: ich behaubte, nur ich liebe drei.“ 


— 


Hogarth zeichnete die Lächerlichkeiten, die er in Geſellſchaf⸗ 
ten wahrzunehmen Gelegenheit hatte, auf ſeine Fingernägel, um 
fie nachher in ſeinen Bildern irgendwo einmal anzubringen. Ob 
die hie und da Mode gewordenen langen Fingernägel aus ge⸗ 
ſteigertem Bedürfniß hervorgegangen ſein mögen?! — 


Jemand, der ſehr dünn, im größten Diskant ſprach, bez 
merkte, daß Andere, in deren Geſellſchaft er getreten, ihm nach⸗ 
zuſpotten ſuchten. Um ſich nun Ruhe zu verſchaffen, rief ex: 
„Wer ſo ſpricht, wie ich, iſt ein Eſel.“ 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gefanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 
von Iuferaten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


Theater. 

Sonntag den 29. December zum Erſten⸗ 
male: Die Perlenſchnur, oder: 
Knecht, Diener, Herr. Schauſpiel 
in 3 Abtheilungen von C. v. Holtei. 

Montag den 30.: Mutterſeegen, oder: 
Die neue Fanchon. 

Von dieser Vorstellung, die über- 
all recht angesprochen hat, ist ein 
Theil der Einnahme zum Besten 
hiesiger Stadtarmen bestimmt. 
und dürfte darum um so mehr erwar- 
tet werden, dass sie recht zahlreich 
besucht werde, 

Dienſtag kein Theater. 


J. Heiniſch, Schauſpiel⸗Direktor. 


A Monsieur le et à Madame son Eepouse. 


L’exemple de bonte extraordinaire que vous venez de donner, et la 
maniere noble dont vous vous étes servie, en defendant Pinnocence contre 
les traits sanglants de la medisance, maniere, tout à fait digne de votre 
sublime caractere et de votre rang eleve, ont engage à une reconnaissance 
des plus sensibles toute une honnete famille. Gelle-ci, faute d’occasion à 
vous marquer son respect et ses hommages empresses, m’a charge de le 
faire en son nom, et de vous dire 
ne finiront pour la vie. 


que les sentimens, düs ä votre generosite, 


En m’acquittant done de cette commission, Jose vous prier en meme 
tems, de vouloir bien agréer les assurances de ma veneration particuliere, 
et mes felicitations les plus sincères sur la nouvelle année. 


Ratibor ce 28, Decembre 1844. 


P. RITTER. 


— AT 
Für Damen 
empfiehlt Unterzeichnete 
Ball⸗Vugagemenlſächer; 2 
feinſte franzöfiiche Brick 3 
papiere mit Blumen, Ara- 4 
besken me., Deviſen⸗ und # 
Buchſtaben⸗Oblaten. 
5 Hirt ſche Buchhandlung 
in Ratibor. 
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Ein Lehrling, welcher ſich dem 
Barbiergeſchäft widmen will, wird 
geſucht von 

Thomas Gawenda. 
—B 


Beſtellungen auf trockenes Kiefern- und 
Fichten⸗Scheitholz werden wieder bei Hrn. 
Ignatz Guttmann in Ratibor an⸗ 
genommen. 

Grabowka den 24. December 1844. 

ä S. Löbenſtein. 
Ballblumen von Fiſchſchuppen, 
als etwas ganz Neues; in Kränzen, 
Diademe, Barben ꝛc. empfiehlt 


B. Stern. 


Ein freundlicher Marqueur 
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet 
ſofort ein Engagement. Bei wem? 
erfährt man in der Red. d. Bl. 


Lange Gaſſe Nr. 37 iſt eine Stube 
im Oberſtocke vorn heraus an einen eins 
zelnen Herrn zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 
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In meinem auf der langen Gaſſe bele⸗ 
genen Haufe iſt das Handlungs-Gewölbe 
nebſt den darin befindlichen Handlungs⸗ 
Repoſitorien ꝛc. wie auch der dazu gehö- 
rigen Wohnung und Zubehör vom 1. April 
k. J. ab anderweitig zu verpachten, und das 
Nähere darüber bei mir zu erfahren. 


Ratibor den 27. December 1844. 
Bleeß. 


—ä( vv — 


In der Bögnerſchen Buchdruckerei iſt 
eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, Parterre, hintenraus, ſofort zu 
vermiethen und vom 1. April 1845 zu 
beziehen. 


Zu dem 


Taſchenbuch⸗ und Bü⸗ 
cher : Lefe : Eirfel für 
1845 


können fortwährend Theilnehmer unter 

höchſt vortheilhaften, ſehr billig 

geſtellten Bedingungen beitreten. 
Hirtſche Leſe-Bibliothek 


in Ratibor. 
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Eine Stube vorn heraus iſt zu vermie⸗ 
then und ſogleich zu beziehen. Knitz. 
Ratibor den 27. December 1844. 


!,, ̃§⅛ ⸗ ũ . 7§˙˙ ͤ³ꝛꝓm.̃ ñũ ũͥ !:! ee ge 
Kirchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 13. December dem Landſchafts Hausdiener Franz Gruner ein S., 


Herrmann Ignatz. 
Todesfälle: 
an Mafern, 2 J. 9 M. 


Am 19. December Emanuel, S. des Sattlermſt. Vincenz Guͤnzel 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Todesfälle: Den 21. December Carl Aug. Samuel, S. des Brauermeiſter C. 
A. Exuer zu Tworkau, an Abzehrung, 1 J. 5 M. 23 T. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: | 


Ein Preuß. Weizen 
am 24. Scheffel koſtet 
Rl. ſgl. pf. 
Decemb.— - 
Höchſter Preis 1119) — 


Niedrigſter Preis | 1012. — 1| 4 61 — 


Roggen | Gerſte | Erbſen | Hafer 
Rl. fat. pf. RL-fgl. pf. Rl. ſgl. pf. Nl. gl vi- 
119.29 — 10 6120 — 

m 61 11 2] 6— 18 — 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 


den „Allgemein 
lung auf das mit dem 


Post-Amte unter porto freier 


0 


Dyze 


en Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 
1. Januar beginnende 1. Quartal dem zunächst gelegenen Königl, 
Beifugung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen. 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 


Mit einer Beilage, 


1ER ... EEE 22 
Verlegt und rebigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


zu 104 


des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


— 


Ratibor, Sonnabend den 28. December 1844. 


Bei A. E. Stock in Krotoſchin iſt Bi Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor iſt als Weihnachtsgabe vor⸗ 
erichienen und vorräthig in Breslau bei räthig und zu haben: 


Ferdinand Hirt. am Naschmarkt Ar. Ad. Stielers Schul- Atlas über alle Theile der Erde nach dem 
47 für das geſammte Oberſchleſten zu neuesten Zustande, 23ste Aufl. 27 illum. Karten nebst Spezialkarte 
beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung n Preis 1½ Thlr. 
in b Dieſes ſeit 22 Jahren durch zweckmäßige Einrichtung, Richtigkeit und Schönheit 
Bliſch, Regeln der Orthographie und | der Darſtellung den erſten Rang behauptende Hilfsmittel beim Unterricht in der Erd⸗ 

Interpunktion, überſichtlich dargeſtellt, kunde, bewährt ſich auch bei dem gegen früher verminderten Preis als das wohlfeilſte 


ee u Hiezu: Supplement-Heft von sechs illum. Karten zur Physi- 


Nachdem in einem Vorworte die kalischen Erdkunde von Dr. H. Berghaus. fer Sgr. 
1 Wi; eie e „Unterrichts Sehul-Atlas der alten Welt. Nach D’Alville, Mannert, Ukert, 
8 ge 10 m 8 0 1 die mit zahlreichen Reichard, Kruse, Wilhelm u. A. 15 illum. Karten nebst Abriss der 
Beiſpielen belegten Regeln in der Reihe alten Geographie von Dr. J. H. Möller. 16. Aufl. Preis 1 Thlr. 
vom Leichten zum Schweren. Wegen der sr 2 


eigenthümlichen Anordnung und der jedem > RT Halten zu 
Hauptabſchnitte (der Laul⸗,Sylben⸗, Wort] Im Verlage von Friedlein und Hirſch in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in 
und Satzſchrelbung) beigegebenen gramma⸗ allen Buchhandlungen zu erhalten, namentlich in Breslau bei Aderholz, Gosohorsky, 
tiſchen Erläuterungen kann dieſes Werkchen | Grass, Barth und Comp, Hirt, Kern, W. O. Korn. Leuchart, Mar und Comp., 


zugleich noch als Leitfaden für den gram⸗ | Wenboury, Schuhmann, Schulz und Comp., ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
matiſchen Unterricht zu Grunde gelegt wer- durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor: 


gaben 0 e Vertheidigung der Reformation, deren 
Einfuͤhrung u. Befeſtigung in Schleſien 


pfohlen werden kann. 
bis zum Jahre 1621 


gegen die Angriffe u. Verunglimpfungen eines ultramontanen 
Hiſtorikers und ſeiner Helfer, 
von O. Wolff, 
Königl. Superintendentur⸗Verweſer und Paſtor prim. zu Grünberg. 
Gr. 8. Geh. 26 / Gr 

Dieſes hauptſächlich gegen Buchmann Antimosler gerichtete Werk verdient 
insbeſondere darum Beachtung, weil es die wichtigſten Ereigniſſe in der erſten Periode 
der ſchleſiſchen evangeliſchen Kirchengeſchichte aus den Quellen erörtert und gewiß die 
Kenntniß derſelben erweitert und fördert. Indem es auf die Urſachen der Reforma⸗ 
tion zurückgehet, die Nothwendigkeit derſelben hiſtoriſch erwelſet, gewinnt es ein all⸗ 
gemeines Intereſſe für jeden, welchem die geiftige Entwickelung der europätichen Menſch⸗ 
heit ein Gegenſtand ernſtlicher Beachtung iſt. Möge beſonders die evangeliſche Bevöl⸗ 
kerung Schleſiens aus demſelben erkennen, was ihre Väter um des evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes willen erfahren, gewagt und geduldet haben, und wie wenig es ſich ziemen 
will, das, was jene gewonnen und behauptet haben, allen Angriffen und Beeinträch⸗ 
tigungen unbekümmert oder gar mit Gleichgültigkeit Preis zu geben. 


In Breslau und Ratibor bei Fer⸗ 
dinand Hirt iſt vorräthig: 
Ausgewaͤhlte Erzaͤhlungen 
von Maria Edgeworth. 
Aus dem Engliſchen von Adelbert Keller. 
4 Bde. Geb. 4 Rthlr. 


Bei G. Reiner in Berlin erſchlen, vor⸗ 
räthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor: 


Naturgeſchichtliches Fabelbuch 
oon Auguſt Gehring. 
Mit Bildern, entworfen und auf Stein 
gezeichnet von Carl Ens. 
Cartonnirt. 1 Rthlr. 7 ½¼ Sgr. 


. In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig ift fo eben erſchienen und vorrä⸗ 
thig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die Bibel fuͤr Schule und Haus, 
aus den heiligen Schriften des Alten und Reuen Teſtaments 
nach Tuther's Meberfetzung, 
für jedes Alter und jeden Stand, 


Bearbeitet und geordnet von Eduard Sparfeld, 
ordentl. Lehrer an der erſten Bürgerſchule zu Leipzig. 


Mit 1 Stahlſtich. Stereotypausgabe. 56 ¼ Bogen in gr. 8. In illuſtr. Umſchlar. 
. broch. Preis 1 


Bereits ſeit Jahrhunderten hat Schule und Haus ſchmerzlich das Bedürfuiß nach 

einer Bibelausgabe gefühlt, welche, frei von allen das ſittliche Gefühl verletzenden 
Stellen, frei von jedem ſprachlich unverſtändlichen Ausdruck, jugendlichen Leſern und 
überhaupt jedem Alter und jedem Stande in die Hand gegeben werden könne. Denn 
weder der Lehrer noch der Familienvater kann dem reiferen Schüler oder der erwach— 
ſenen Tochter die Bibel in ihrer Vollſtändigkeit bieten. 
‘ Vorſtehende neue Bibelausgabe ſoll dieſem Vedürfniſſe abhelfen. Sie enthält den 
Kern der heiligen Schriften vollſtändig, in Luther's Ueberſetzung; iſt frei von allen 
Stellen, welche dem ſittlichen Gefühl Gefahr bringen könnten, genügt dabei durch ihre 
innere Organiſation den Anforderungen der Wiſſenſchaft und entſpricht durch ihre 
äußere Einrichtung den Anforderungen der Gegenwart. — Ausführliche Proſpekte, 
welche in jeder Buchhandlung bereit liegen, ſprechen ſich ausführlicher über Zweck 
und Plan unſerer Schul⸗ und Hausbibel aus, deren erſter Anblick ſchon zur Genüge 
beweiſt, daß fie keineswegs mit den gewöhnlichen Bibelbearbeitungen etwas gemein 
hat. 


Fuͤr Kuͤnſtler, Akademien und Sammler! 


In der C. H. Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt erſchienen und ſind in 
allen Buch⸗ und Kunſthandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt— 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Radir ungen 
Johann Adam Klein. 


Geſchloſſen mit 25 monatlichen Heften. Subſeriptions⸗Preis für jedes Heft mit 3 
Blatt in klein Folio. 11½ Sgr. Bereits find 4 Hefte erſchienen. 


Da wir den ausgezeichneten Künſtler auch für ſeine ferneren Radirungen gewon⸗ 
nen, und dieſelben dieſer Sammlung einverleiben, fo erhalten die reſp. Abnehmer deſ⸗ 
fen neueſte Schöpfungen um einen gegen früher vier- bis ſechsfach billigern Preis. 
Spater werden wir ausgezeichnet ſchöͤne erſte Abdrücke auf Chinapapier, ſowie 
Aetzdrücke der neuen Platten, zu dem aprorimativen Preiie 15 — 20 Sgr. pro Blatt 
an Sammler abgeben. — Jedes Heft ziert ein neues Blatt. 

Der Name J. A. Klein, deſſen geiſtreiche Radirungen aus der Thierwelt zu den 
ausgezeichnetſten der Gegenwart gehören, iſt hinlänglich bekannt. Vei dem enorm bil⸗ 
ligen Preis, ſowie bei der würdigen Ausſtattung des Klein 'ſchen Werkes glauben wir 
der Theilnahme des kunſtliebenden Publikums gewiß zu ſein. 


Bei Bafſe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt' ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Atzerodt, Friedr., Handbuch der, Ge: 
ſchichte des Preußiſchen 
Staates. Für Schule und Haus. 
Ir und er Theil. Vom großen Kur⸗ 
fürſten bis auf Friedrich Wilhelm III. 
1640 1840. 8. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Jöcher, Alb. Fiz., Bollſtändiges 
Lexikon der Waarenkunde in 
allen ihren Zweigen. AZ. 3 Bude. 
eplt. 8. geh. Preis 5 Athlr. 


Vollmer's deutſcher Univerſal⸗ 
Briefſteller für alle Stande. 8. geh. 
15 Sgr. 


Joſeph, »irſch, Vollſtändiges kaufmän⸗ 
niſchs Rechnenbuch, enthaltend 
1025 Aufgaben. Nach den neueſten 
Geldeourſen bearbeitet und ſtufenweiſe 
vom Leichten zum Schweren übergehend; 
nebſt Anweiſung des Anſatzes und der 
Ausrechnung für jede einzelne Aufgabe. 
Zum Gehrauch für öffentliche und Pri⸗ 
vatlehrer; zum Selbſtunterricht für Hands 
lutgs⸗Commis und Lehrlinge, fo wie 
für Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen 
und Geſchäftstreibende. Zweite ume 
gearbeitete und vermehrte Auf⸗ 
lage, 8. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Böttger, Friedr. Wilh., Der geſchwinde 
Procent:MNechner. Oder Inter⸗ 
eſſen⸗Tabellen von 1 Thaler oder Gul⸗ 
den bis 9900 Thaler oder Gulden Ca⸗ 
pital für 1 Woche bis zu 1 Jahr, zu 
3 bis 8 Procent Zinſen, nebſt Ra⸗ 
batt⸗Tabellen von 1 Thaler oder Guls 
den bis zu 3000 Thaler oder Gulden, 
zu ½ bis 33% Procent Rabatt, in 
den rei gangbarſten Währungen Deutſche 
lands, als in Thalern zu 24 Gar A 
12 Pf. und 30 Sgr. à 12 , nebſt 
Gulden zu 60 Kreuzer à 4 Pf. durch⸗ 
geführt. Ein bequemes Hülfsbuch für 
jeden Geſchäftsmann, beſonders für Kauf⸗ 
leute, Capitaliſten, Meßreiſende 2. 
Zwelte Auflage. 8. geh. 20 Sgr. 
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Verlegt und redigirt unter Verantwottlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 


